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Informationen zur Umwelt und für Naturreisende auf Kreta:   
 

Der Göttin Aphrodite geweiht: 
Myrte ( Myrtus communis), wächst auch auf Kreta 
 
 

 

Die Myrte (Myrtus communis), auch Brautmyrte und Gemeine Myrte genannt, ist ein immergrüner 
Strauch und der einzige im Mittelmeergebiet einheimische Vertreter aus der Familie der Myrtengewächse 
(Myrtaceae), sie wächst auch auf Kreta.  
 

Die Myrte ist ein reich verzweigter Strauch, der Wuchshöhen bis zu 5 
Metern erreichen kann. Ältere Zweige sind kahl, nur die jungen 
Zweige sind drüsenhaarig. Die derben, ganzrandigen Blätter sind kurz 
gestielt und zugespitzt eilanzettlich. Die Blattstellung ist gegenstän-
dig, bisweilen stehen auch drei Blätter an einem Knoten. Die Blätter 
sind durchscheinend drüsig punktiert und werden zwischen 1 und 5 
cm lang. Die Oberseite der Blätter ist dunkler grün und glänzend, die 
Unterseite ist heller. Als Standort werden Macchien und Wälder auf 
etwas feuchteren, steinigen, kalkfreien Böden bevorzugt. Die Myrte 
wird seit dem Altertum kultiviert und ist (auch auf Kreta) entspre-
chend häufig verwildert. 
Zwischen Mai und August entwickeln sich zahlreiche kleine, weiße 
duftende Blüten. Sie stehen einzeln in den Blattachseln an bis zu 3 
cm langen Blütenstielen und werden bis zu 3 cm breit. Die Kelchblät-
ter sind dreieckig, die Kronblätter verkehrt-eiförmig bis fast kreis-
förmig. Die zahlreichen Staubblätter haben gelbe Staubbeutel. Aus 

dem unterständigen Fruchtknoten entwickelt sich eine kugelige, etwa 1 cm große, blauschwarze Beeren-
frucht. 
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Die Myrte spielte in der griechischen Mythologie eine große Rolle. Es ist ein Ritual überliefert, bei dem 
Myrtenzweige auf einen zu beschreitenden Weg gestreut werden, während Weihrauch verbrannt wird. Im 
alten Griechenland war die Myrte der Göttin Aphrodite geweiht, der Göttin der Liebe und Schönheit. 
Myrtenzweige gelten als Symbol für Jungfräulichkeit, Lebenskraft und viele gesunde Kinder, aber auch 
der über den Tod hinausgehenden Liebe. 
 

Bereits Griechen und Römer schmückten die jungfräuliche 
Braut mit einem Myrtenkranz. Im 16. Jahrhundert wurde 
dieser Hochzeitsbrauch auch in Deutschland Sitte. Der 
Bräutigam und die Trauzeugen erhielten Zweige zum An-
stecken. Teilweise wurden auch die Brautjungfern mit ei-
nem Myrtenkranz geschmückt. Es entwickelte sich der 
Brauch, dass die junge Ehefrau einen aus dem Brautkranz 
stammenden Zweig in die Erde setzte und bewurzeln ließ. 
Die grünende Pflanze wurde als Indikator für das beständi-
ge Eheglück angesehen und besonders gehegt. So fand die 
Myrte Einzug in die Wohnungen und gilt als eine der ältes-
ten Zimmerpflanzen. Auch heute noch werden gelegentlich 
Myrtenkränze bzw. -sträuße zur Hochzeit getragen. 
 
Durch das ätherische Öl der Blätter, das stark 
sekretionsfördend wirkt, hat die Pflanze Bedeutung bei der 
Behandlung der Atemwege und dient zur Appetitanregung. 
In der Küche dient sie hauptsächlich als Gewürz für 
Fleischgerichte. Volkstümlich werden sowohl Blätter, Bee-
ren, als auch Blüten verwendet. Darüber hinaus findet die 

Myrte Verwendung bei der Likörherstellung. In der Parfümerie ist das Öl der Myrte als „Engelswasser 
bekannt. Gelegentlich findet auch das Holz der Myrte Verwendung. 
 
Das in den Blättern enthaltene ätherische Öl ist schwach giftig. Es kann in größeren Mengen (mehr als 10 
ml) eingenommen Kopfschmerzen, Übelkeit und Verdauungsstörungen hervorrufen und den Urin violett 
verfärben. 
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